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I>er abgeschobene Grey.
«n Der Diplomatie Englands sind In letzter Zeit seit-

Dinar vorgegangen , die man dort früher für un.
' ' .£ gehalten hätte . Z .i den Absonderlichkeiten gehört
frfion das neue Koalitionministerium , das sich immer

|(Vr als ein Verlegeuheitsprodukt entpuppt . Das merk-
diaste an ihm ist. daß . während alle einflußreichen

Innferuatiocn Staatsmänner in ihm vertreten sind, immer
djeStützen der liberalen Partei an ihn verschwinden.

!?« war schon eine Ueberraschung , daß Churchill aus ihm
.»saemerzt wurde , und es scheint fast, als ob die ganze
Miniiterkrie nur deshalb eingeleitet wurde , um sich auf
möalichst unaufsällige Weise dieses Mannes zu entledigen,
der in bohlen Phrasen groß , aber an Taten klein, sehr
»ein dastand. Jetzt ist auf einmal auch Grey in der Ver-
lenkuna verschwunden, eine Tatsache, die noch mehi Ans-
blien als das Absägen Churchills , Hervorrufen muß ; ge-
ÜL doch gerade er mit Iswolfki und Poincare zusammen
Iw den Urhebern dieses Krieges. Man könnte beinahe zu
der Vermutung kommen , daß die Ratten das sinkende
SM zu verlassen beginnen . Nur die Herren Asguith
und Lloyd George zeugen noch als einzige Säulen von
btt ehemaligen liberalen Pracht , und die Stunde scheint
nicht mehr fern, wo auch ihr politisches Sterbeglöcklein

«. .. gemeldet wird , hat sich Herr Grey „nur auf
kune Zeit" von seinem Amte zurückgezogen , da ihm die
Aerzte eines Augenleidens wegen Ruhe verschrieben
haben. Ob wirklich das physische Augenleiden des eng¬
lischen Ministers so schlimm ist. mag dahingestellt sein.
Aus jeden Fall hat sein ganzes Verhalten gezeigt , dag es
ihm an dem nötigen Aligenmaß immer gefehlt und er
die Uebersicht über die Ereignisse verloren hat . Die
schlechte Gesichtsweite scheint aber auch noch andere geistige
Fähigkeiten in Mitleidenschaft gezogen zu haben . Auch mit
seiner Rechenkunst ist es sehr schlecht bestellt, so daß er schon
seit langem seinem Vaterlande eine falsche Rechnung aulge¬
macht hat. Die Balkankampfe sahen Herrn Grey auf der Höhe
der Macht. Die Botschafterkonferenz in London war sein
ureigenstes Werk, und die diplomatischen Vertreter säint-
licher Staaten folgten den ihnen von dort gegebenen An¬
weisungen. So konnte Herr Grey sich dem Wahn hin¬
geben, als ob er wirklich vom Schicksal zum Schiedsrichter
der Welt bestimnit sei. Der Krieg gegen die Zentral¬
mächte» denen er auch dann den bisherigen Bundesgenossen
Italien abspenstig gemacht hatte , sollte sein Werk krönen.
Zu seinem großen Leidwesen mußte er aber bald er¬
fahren, wie arg er sich verrechnet hatte . Und sein Maß
war zum Ueberlaufen voll , als das schlecht vor¬
bereitete Vorgehen gegen die Dardanellen die eng-
li'che Vorherrschaft ins Wanken brachte. Er hatte
übersehen, daß der alte osmanische Siegeswille und
Siegesglaube unter deutscher Leitung wieder erwacht war
und die Türkei, wie unser Reichskanzler mit Recht hervor¬
hob. eine glänzende Auferstehung feiert . Im Innern
seines Herzens ist Herr Grey , wie auch seine Amtsgenossen,
wohl schon längst des Krieges überdrüssig . Aber sie
kommen aus der Sackgasse nicht heraus . Neue Männer
sind an ihre Stelle getreten , die nun die Suppe aus¬
löffeln müssen. Ob es ihnen gelingen wird , ist mehr als
zweifelhaft, so daß wir wohl das Vergnügen haben
werden, innerhalb dieses Krieges noch weitere Minister¬
wechsel in Großbritannien verzeichnen zu dürfen.

Deutsches Reich.
hof und Gesellschaft . Die einzige Tochter

Unseres Reichskanzlers.  Fräulein Jda von
"ethmann Hollweg , hat sich, der „Kreuz -Ztg ." zufolge,
w't dem Legationssekretär Gras Julius von Zech-Burkers-
roda verlobt.
. Landtagskandidatur . An Stelle des im Kriege ge-
tollenen Landtagsabgeordneten Generalmajor z. D. von
^"iurth haben die Konservativen in der Grafschaft
«chamuburg den Bruder des Gefallenen . Landrat von

als Kandidaten ausgestellt.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

X Berlin.  2 . Inn , ISt !t.

Die Speisekarte des heutigen Verhandlungstages war
">t uninteressant . Man vertiefte sich aber in keinen
"zigen Gang , sondern ließ alle ungenützt vorubergehen.
° war zunächst das W o h n u n g s g e s e tz. an dem
h die Gemüter schon so vielfach entflammt haben . .
anb erte in bje  Wohnungskommission zurück, allerdings
chi ohne ein kleines Zwischenspiel . Die polnische Fraktion
-nnspiuchte nämlich einen Sitz in diestr iKommi .fi .

von Pappenheim,  der Sprecher der Konser¬
ven . sagte ein hartes „Nein !" zur Antwort . Aber
e anderen Parteien waren burgfriedlicher gesinnt . uns
. kamen denn die Polen zu ihrem Rechte . —
!°'nen Vorlagen verteilte man ebenfalls an verschiedene
Emissionen . Besondere Erwähnung verdienen dabei
"'ge Anträge auf E i n f ü h r u n g e i n e r K r i e g s g e.
" unsteuer.  Damit war die Arbeit des heutigen

*rtebiat. — Die verstärkte Budgettomimsston w,rd

Freitag , den 4 . Juni 1915.

sich nun mit den Ernähningssragen und den Vorlagen,
die ihr heute überwiesen worden sind, in den nächsten
acht Tagen beschäftigen . E r st a in D o n n e r s t a g der
nächsten Woche wird das Haus den Bericht dieses Aus-
fchufses entgegennehmen.

Ausland
+  Ein Gewalkakk John Suds gegen Bulgarien?

Nach einem Privattelegramm der Baseler ..National»
Zeitung " meldete der Vertreter des ..Secoio " aus Dede»
agai cy am I . Juni , Ciiglaiio beabsichtige, diesen Hafen
zu blockieren. — Da die Meldung von dem be—kannten
Mailänder „Secolo " stammt , ist sie, wenn aucheinsolchesVor»
gehen dem alten Piraten ganz ähnlich sieht, doch mit größter
Vorsicht aufzunehmen . Daß das nationalbewußte Bul»
aarien sich durch solche plumpe Mittel bewegen lassen
ollie, in den Dierbund einzutreten . erscheint als ausge»
chlosfen. Im Gegenteil , es dürfte eine Erbitterung gegen

England Platz greifen , deren Folgen John Bull noch zu
,püren bekommen würde.

Dr. Graf von Posadowsky-Wehner.
(Zu seinem 70. Geburtstag .)

Am 3. Juni feiert der frühere Staatssekretär des
Innern , der wegen seiner sozialpolitischen Neigungen sich
in ganz Deutschland großer Wertschätzung erstellt , seine»
70. Geburtstag . Aus diesem Anlaß ist es wohl ange¬
bracht , daß man seiner gedenkt . Dr . Graf Artur von
Posadowsky -Wehncr ivurde ain 3. Juni 1345 zu Groß-
Glagau in Schlesien gebaren und besuchte dort bis 1804
das evangelische Gymnasium . Nach Vollendung seines
Rechtsfiudiunis promovierte er 1867 in Breslau zum l >r.
jur. und trat beim Stadtgericht ebendaselbst als Aus-
kiiltator ein . Bei der dortigen Regierung vollendete Graf
Posadowsky seine Vorbereitung zum Verwaltungsdienst
und wurde 1873 Landrat des Kreises Mongrawig . 1886
des Kreises Ramitfch . Seit 1882 vertrat er zugleich de»
Wahlkreis Fraustndt -Rawitsch im preußischen Landtage,
bis er 1885 in den Provinzialdieust übertrat . Mit Ein¬
führung der einbeitlichen Provinzialverwnltung für Pose»
wurde Gras Posadowsky zum Landesdirektor gewählt,
welcher Titel 1890 in Landeshauptmann umgewandelt
wurde . Drei Jahre später wurde Gras Posadowsky als
Staatssekretär dee Reichsschatzamts nach Berlin be¬
rufen ; am 1. Juli 1897 übernabm er das Reichsomt
des Innern , wobei er zugleich Stellvertreter des
Reichskanzlers sowie preußischer Staalsminister wurde.
Die unglaublich vielseitige Tätigkeit , die Graf Posa-
dowsky in diesem seinen weitverzweigten Ressort
wahrzunehmen hatte , trat besonders während der E .ats-
debatten im Reichstag in die Erscheinung . Es gab wohl
kein Gebiet des ösientlichen Lebens , auf das sich seine
Wirksamkeit nicht erstreckte und das er nicht mit außer-
gewöhnlicher Sachkunde bis in die geringsten Details be-
herrschte. Am 27 . Mai 1907 wurde Graf Posadowsky in¬
folge Präsentation des Domkapitels zu Naumburg an
Stelle des verstorbenen Staatsministers o. Bötticher in
das Herrenhaus berufen . Im Juni 1907 erfolgte fein
Rücktritt als Minister . Seit 1912 gehört er dem Reichs¬
tag an . Vermählt ist Graf Posadowsky seitdem 5. Januar
1871 mit der Tochter des Äppellationsgorichisrates Gustav
v. Mveller Ul  Breslau , Elise von Mo . Uer.

<>I/ ilh  1

Meine politische Nachrichten.
Nm Erhöhung der Sätze für Naturalveepfle.

au na  wurde der Reichsverband deutscher Städte beim Buudesrat
vorstellig. da die Vergütung von I Mark 20 Pf . pro Mann bei
den gegenwärtigen Lebensmittelpreisen nicht mehr ausreiche.

Die Wiesbadener Reqlerung bestätigte dieser Tage die Wallt
de- sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten Dr . Quarck In Frank-
iurt m M . zum Mitglied der städtischen Schulde putatton:
die Bestätigung war in früheren Jahren zweimal versagt worden.

+ Für die' der vsterreichisch-ungarüchen Militärverwaltung unter,
stehenden Gebiete Russisch-Polens soll mit dem 3. Juni e, » e
Zotlordnung und ein Zolltarif  erlassen und dadnrck
das Okkupationsgebiet als besonderes Zollgebiet eingerichtet werden.
Die Bollziehnnq des Zollverfahrens liegt den an der galrpistaen
Grenze angestellten Zollämtern und dem Hauptzollamt in Krakau
ob. Im Innern des Okkupationsgebietes werden bis aus weiteres
keine Zollämter errichtet.

9 . Jahrgang.

-I- 21 ach dem „mit großer Verspätung " am I. Juni bei der
Berliner griechischen Gesandtschaft eingetrofseuen Bericht über die
Krankheit König Konstantins  vom 30. Mai schreitet di«
Besserung im Befinden des Manaichen fort : das Fieber fei sait
völlig verschwunden und das Allgemeinbefinden zustiedenstellend.

+  Wie das Blatt „Ordina " in Lugano berichtet, gedenkt di«
Republik San Marino  den Aufforderungen Salandros und
Sonninor zu folge» und Deutschland und Oesterreich-Ungarn den
Krieg zu erklären . — Zittert also, ihr Zentrnimächte!

Da , wie der Londoner „Daily Telegraph " meldet , „die ln Be-
kracht kommenden großen s r a n z ö ! i s che n L o l!o m o t11 o •
fnfariftfn  sich in den Händen der Deutschen" bestnden, bestellte
die französische Regierung ihren derzeitigen Bedarf an hundert
Lokomotive » in England.

st- Etwa zehntausend Arbeiter  einer Strmnpswlkkeret
in Leicest - r,  haiipiiächlich Fronen , trat n in den A » s st a n d ,
wei? ihnen eine geforderte Lohnerhöhung nicht bewilligt ninrde . —
Der Ausstand in den Erz » und Kohlengrube » von M a ni*
maul I, j hire  wurde , nachdem die Arbeitgeber allen Leuten,
gleichviel ob sie die ganze Woche gearbeitet hatten oder nicht, die
volle Krieg -zn 'aze bewilligt hatten , beendet.

Aus dem Reiche.
st- Ausbau des deutschen Postwesens in Betgien.

Ilm den weiteren Ausbau des deutschen Postwesens in
Belgien zu fördern , sind die deutschen Kreis -Postämter von
der deutschen Post - und Telegrapheuverwaltung in Brüssel
ermächtigt worden , in geeigneten Fällen außer den früheren
Pcrceptions auch die ehemaligen .stou,-percepli >M!i »ad

wieder zu erössuen . Die pcrceptions gleichen
ben heimischen Postämtern , die Sous-perceptions (Hinein
den heimischen Post -Agenturen , die Döpötsrelais schließlich
sind Hilfsstelle » , die von Laiidbriestragern verwaltet
werden Der Postanweisungsverkelir zwischen Belgien
einerseits und Oesierreich sowiedenNiederlanden andererseits
ist vom 20. Mai ab , zwischen Belgien und Ungarn vom
i Juni ab und zwischen Belgien und Bosiiien -Herzego-
wiiia vom 10. Juni ab zugelassen morden.

Der Her ; - » »on Sachsen - .. enburg hat den
Kniier wegen des Rücktritts des Staatsmiinsters Dr . von
Sch -ller-Steituvary gebeten , ihn vom Kommando des
8. Armeekorps zu entheben . Der Kaiser hat die Bitte in
einem Handschreiben bewilligt , in dem er die Verdienste
des Herzogs voll anerkennt . Gleichzeitig verlieh der
Kaiser dem Herzog den Orden Pour I« msrite.

Ein starkes Erdbeben wurde in der Nacht zu Mitt¬
woch in großen Teilen von Süddeuischland gespürt . In
Stuttgart war der Stoß nur von kurzer Dauer und richtete
leinen Schaden an . In München war die Erschütiei ung so groß,
daß an dem Registrierapparat der Erdbebenwarte die
Magnetnadel heraüsgeschlagen und der Apparat zerstört
wurde . In den Häusern klirrten die Fensterscheiben
heftig , Betten und Möbel gerieten in eine schwankende
Bewegung , so daß die Bewohner ans dem Schlas ge¬
schreckt wurden . Biele Beobachter wollen auch einen
Schwefelgeruch unmittelbar nach dem Erdstöße wahrge-
nommen haben . Meldungen , ob sonst noch Schaden an-
gerichtet wurde , lieaen bisher nicht vor . Auch in Tegern¬
see. Schliersce , im Allgäu , in Augsburg und Nürnberg
wurde der Erdstoß verspürt . In Bergan in Schwaben
zeigt das Schulhaus Sprünge , in Neuburg (Donau ) war
das Erdbeben von starkem unterirdischen Donner begleitet.

Aus aller Dett . !
-j. Zur ..ensitania « . Salafkrophe . Die „Kölnische

Zeitung " meldet aus Stockholm : Eine Enthüllung
im Zusammenhang mit der „ L u si t a n i a - Kata¬
strophe  ist von einem aus Amerika kommenden
Schweden gemacht worden . Dieser Schwede wollte von
Amerika direkt nach Norwegen reisen . Sr teilt
„Svens k a Dag bla det"  folgendes mit : „Der
Dampfer , mit dem er reisen wollte , ging drei Stunden
später als die „Lusitayia " ab , bei deren Abfahrt er zu-
gegen war . Sämtliche Fahrgäste der „ Lusi-
tonia " wurden noch rechtzeitig benack » .
richtigt . doß der Dampfer nicht » urMuni.
tio ii , sondern auch Kriegsvolk mitführte,
und die Warnungen liehen an Deut¬
lichkeit nichts zu wünschen übrig.  Sie
hatten auch die Wirkung , daß alle Fahrgäste , von
den Gefahren der bevorstehenden Reise beunruhigt,
sich entschlossen, wieder an Land zu steigen und
mit einem anderen Dampfer zu fahren . Als dies den
Beainten des Dampfers mitgeteilt wurde , ließ Kapitän
Turner bekanntmachen , daß er die Preise für die
U eberfahrt um zehn Dollar für di « Person
herab setze,  und diesem lockenden Angebot folgten
olle außer zwölf Personen , die sich entschlossen hatten , an
ihrer Absicht festzulialten und an Land gingen . — Wer
bisher noch einen Zweifel gehegt haben sollte, daß da»
Geschick der „Lusitania " allein durch die englisch« Profit-
wut besiegelt worden sei. dürfte durch die Enthüllung de»
Schweden eines Besseren belehrt werden.

st- „ öcuniienoecfliffWHg “ in Veut | ch-Lüdwest -Afrika.
„Morning Post " veröffentlicht den Brief eines Offizier«
aus Südwest -Afrika . Es heißt darin über die angeblich«
„Vergiftung " von Brunnen , di« in Wirklichkeit «in « ge-
wöhnliche Unbrauchbarmachung des Wasser» ist : „ Man
kann die Deutschen nicht tadeln , denn sie beabsichtigen ein¬
fach, uns aufznhalten . Sie waren fast in allen Fällen so
anständig , die Brunnen als unbrauchbar für Trinkwaste,
zu bezeichnen . Die Schwierigkeit ist nur , daß andere
Brunnen nicht vorhanden sind "



Per Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

+ Großes Hauptquartier, den 2. Juni 1915.
westlicher Kriegsschauplatz.

Bei vixfchoole,nordöstlichvon Steenstraate, schossen
wir ein englisches Flugzeug herunter; die Insassen, ein
belgischer und ein englischer Offizier, wurden gefangen¬
genommen.

Die Zuckerfabrik ivesMcff Souchez, in die im Laufe
des gestrigen Nachmittages die Franzosen eingedrungen
waren, ist von uns iviedecgenommen. Ein sranzöstscher,
in den Abendstunden aus unsere Stellungen bei und süd¬
lich Neuville unternommener Angriff wurde abge¬
schlagen, nur ein kleines über die Straße Neuville—Ecurie
oorspringendes Grabenstück ist vom Feinde besetzt.

Im prieslerwalde dauert der Nahkainpf um einzeln^
Grabenstücke noch an.

Oesklicher Kriegsschauplatz.
vei Neuhausen — 80 Kilometer nordöstlich— und

bei Shidiki — 65 Kilometer südöstlich Libau — fanden
erfolgreiche Gef ; gegen kleinere russische Abteilungen
statt, ebenso wer»«- südlich in Gegend Szarvle und an der
Dubissa südöstlich kielmy, sowie zwischen Ugiany und
Tiragoia . Bei Szawle machten wir 500 Gefangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Zwei weitere bei Ounkowiczti gelegene Werke der

Festung Przemysl sind gestern erstürmt. Nach dem
Siege bei Stryj drangen die verbündeten Truppen
geftern in Richtung Medenice vor.

Fm Laufe des Monats Mai sind auf dem füdöst.
sichen Kriegsschauplatz 863 Osfiziere, 268 869 Mann zu
Gefangenen gemacht, 251 Geschütze und 576 Ma¬
schinengewehre erbeutet worden. Hiervon entfallen
auf die dem Generaloberst v. Mackensen unter¬
stellten verbündeten Truppen: 406 Osfiziere (darunter
2 Generäle), 152 254 Mann Gefangene, 160 Geschütze
(darunter 28 schwere) und 403 Maschinengewehre. Ein¬
schließlich der auf dem östlichen Kriegsschauplatz gemachten
und gestern veröffentlichten Gefangenenzahlen beträgt dem¬
nach die Summe der im Monat Mai in die Hände der ver¬
bündeten Truppen gefallenen Russen etwa 1666 Osfiziere
und über 300000  Mann.

Oberste Heeresleitung. (SB. T.-B.)

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.

Au^ dem russischen Kriegsschauplätze wiederholte de,
Feind seine starken Angriffe aus die östlich des San stehenden ver>
kündeten Truppen . Unter neuen schweren Verlusten wurden
die verzweifelte « Angriffs des Gegners durchweg avge«
Wiesen . — An der Nordfront der Festung Przemysl wurden
zwei weitere Werke erstürmt und das bisher gewonnen«
Terrain behauptet . — Südlich des Dnjestr schreitet unter A».
oriff erfolgreich fort. Die feindlichen Stellungen zwischen
Stryj und Drohobyez wurden gestern erstürmt . Stork«
russische Kräfte, die in Südostgalizien , in der Gegend von Solot»
wina zum Angriff aus unsere dortigen Stellungen vorgingen,
erlitten große Verluste und zogen sich stellenweise fluchtartig

^" ^In den Schlachten des Monats Mai wurden von den unter
österreichisch-ungarischem Oberkommando kämpfenden verbündeten
Armeen a» Gefangenen und Beute eingebracht: 863 Offtzrere,
268 869 Manu , 251 leichte und schwere Geschütze, 576
Maschinengewehre und 189 Munitionöwagen . Hinzu konimt
sonstiges zahlreiches Kriegsmaterial , das z. 58. bei einer der
Karpathenarmeen allein an 8500 Schuß Artilleriemunition, fünf-
einhalb Millionen Infanteriepatrnnen, 32 000 russische Repetier¬
gewehre und 21 000 russische blanke Waffen beträgt.

Auf dem italienischen Kriegsschauplätze blieben alle bis-
berigen Anter nehmungen des Feindes ohne Erfolg . Die
mit großem Aufwands an schwerer Geschützmunltion verbundene
Beschießung des Plateaus von Lavarone -Folgaria und einzelner
Kärntnersperren vermochte unseren Werken keinen nennenswerten
Schaden zuzufügen. — Ansonsten fanden weder an der Trrolev
noch an der Kärntner Grenze große Kämpfe statt. — Im
Knstenlande wurden Angriffe des Feindes auf den Krn»
Rücke» unter schweren Verlusten der Italiener abgewresen.

-s. Glückwünsche an König Ludwig.
München. 2. Juni . Die „Correspondenz Hoffmann"

meldet: m t
S . M. der Deutsche Kaiser und S . M der König von Sachsen

haben dem König zu den Erfolgen der bayerischen Trurwen in
»h,  im11 limhi imm mI> nrTnnn ~~iiii~*-- r - ,~jt

Im Meltenbrancl.
Or !glna {- Ki*»iga *c>man aus ernster Z «W

van Rudolf ZolUnger.
'tiackdru mchl genauer.) (41

Der Oberst Graf Weltenburg und der Rittmeister von
Raven waren gute alte Freunde. Sie gehörten beioe
iitteingesessenen Familien an und liebten ihre en ne
Heimat mit der ganzen Kraft ihrer biederen deuts en
Herzen. Der tückische moskowitlscheNachbar, der längst
gierigen Blickes nach den fruchtbaren ostpreußischen Ge¬
filden hinüberschielte, war ihnen so in tiefster Seele ver¬
haßt, daß ihnen die Ungeduld jetzt wie ein Fieber im Blute
brannte.

„Von meinen Leuten nimmt jeder ein halbes Dutzend
Kosaken bei jedem Treffen auf sich," erklärte der Oberst
wiederholt, „dafür stehe ich ein. Die wackeren Burschen
sind allesamt ebenso geladen wie ich selber. Und vom
Pardongeben wird da wohl vorerst nicht viel die Rede sein."

So kam der 31. Juli und mit ihm die Entscheidung,
i Auf seinem schweißbedeckten Fuchs sprengte der Ober¬
leutnant von Ragolla vor das Herrenhaus von Mallente,
überließ dem herbeigeeilten Diener das Pferd und eilte in
das Haus, wo ihm auf der weißgetünchten, nur mit Jagd¬
trophäen geschmückten Diele der Rittmeister schon ent-
gegenkam.

„Junge, ich lese dir's vom Gesicht: der Sturm bricht
los ?"

„Ja , Onkel! Komme auf besonderen Befehl meines
Kommandeurs, um dir mitzuteilen, daß soeben der Kriegs¬
zustand erklärt worden ist, dem morgen die Mobilisation
folgen wird, wenn Rußland nicht innerhalb zwölf Stunden
befriedigende Antwort auf ein deutsches Ultimatum ge¬
geben hat."

Der Rittmeister faltete die Hände, und zwei dicke
Tränen rollten über seine Wangen. Aber seine Worte be¬
wiesen, daß es nicht Furcht oder Trauer war, was ihm
diese Träne erpreßt hatte.

„Gott segne Deutschlands Waffen!" sagte er in tiefer
Bewegung. „Unserm geliebten Kaiserlichen Herrn aber aus
tiefster Seele ein freudiges Hurra ! Komm herein, mein

Galizien ihre herzlichsten Glückwünsche telegraphisch zum Ausdruck
gebracht.

4- Zu der französischen Offensive im Westen
sagt der Berner „Bund" vom 1. Juni u. a. : . . .

Neuville- St .-Baast haben die Franzosen offenbar noch „Ich,
überwunden, sondern sie kämpsen noch uni die Housergruppen,
auch das Werk, welches sie das Labyrinth nennen, haben sie offen¬
bar noch nicht eingenvnnnen; denn sie sprechen ausoiucklich von
einen, Angriff daraui am 30. Mai, obwohl sie bereits am 18. Ma,
eine ausführliche Schilderung eines erfolgreichen Kampfes uni dieses
Labyrinth haben erscheinen lassen. Iedeiisalls hat die traiizog.ch-
englische Offensive, als Ganzes betrachtet, noch immer kerne
Erfolge gebracht, welche einen Durchbruch als bevolstehend er¬
scheinen lasse» könnten.

Zu dem italienischen Aufmarsch  bemerlt
Stegemann:

Offenbar hat die italienische Heeresleitung trotz ihrer ccm
amore üurchgesührten Mobilmachung nicht aller wchwierigkeUen
Herr werden können, die ans dem Lande lasten und vielleicht erst
nach der Kriegserklärung in die Erscheinung getreten snio, Man
hört von Störungen des Bahnbetriebes im Aui»,arschgeb,ste, welche
zu denken geben.

-4- linier v -vool -krieg.
Kopenhagen, 1. Juni . Der Kapitän des dänischen

Dampfers „Söborg" telegraphiert seiner Reederei, der
Dampsschiffsgesellschaft Danebrog, daß der Dampier, mit
Ballast von Kopenhagen nach Newcastle gehend, am
30. Mai varmittags vor Newcastle torpediert, die ganze
Besatzung aber von dem Dampfer„Tore Jarl " geborgen
worden sei.

4 - Fohr, v »Ns Ironie.
London. 2. Juni . Der militärische Korrespondent der

„Daily News" schreibt:
Die Berichte von der russischen Front sind nicht beruhigend.

Man kann nur jagen, daß sie noch schlechter sein könnten Es be¬
steht Ursache zu der Besürchtung, daß Przemysl bald oollstäudig
eiugeschloffen sein wird.

-j- Die Londoner Presse schmeigi sich aus !
Amsterdam, 1. Juni. Das „Handelsblad" meldet aus

London:
Da das Presiebureau VIe Veröffentlichung von Einzelheiten

über den letzten Zeppelinangriff verboten hat, enthalten die Morgen¬
blätter keine näheren Nachrichten über die Tätigkeit der deutschen
Luftschiffe in der Umgebung Londons.

-j- Die „rührige- französische Flotte.
Konstantinopel, 1. Juni . Ein französischer Kreuzer

beschoß am 29. Mai neuerlich Budrun an der Küste von
Smyrna und zerstörte einige kleine Küstenortschaften,
worauf er sich wieder entfernte. Verluste an Menschen¬
leben sind nicht zu beklagen.

Soldatenaufruhr in Mailand.
Basel , 1. Juni . (WTB.z Eine Meldung des „Baseler

Anzeiger" aus Chiasso bestätigt die Gerüchte von einem
AufruhrderTruppenin Mailand.  In der Meldung
heißt es:

Als am Pfingstmontag Truppen verladen werden sollten,
w eigerte sich ein Infanterieregiment,  in die Wagen
zu steigen. Die Soldaten widersetzten sich den Befehlen der
Offiziere unter den Rufen: „1 basso la guerra \“  und
„Evivva la repubiiee !“ Die anwesenden Zivilisten, haupt¬
sächlich Arbeiter, stimmten in die Rufe ein. Schließlich ent¬
spann sich ein blutige Schlägerei,  da sich die Soldaten
unter Gebrauch der blanken Waffe mit Gewalt ihrer Ver¬
ladung widersetzten. Den Offizieren gelang es schließlich,
das Militär zu beruhigen. Die Tumulte in der Zivil¬
bevölkerung  dauerten fort und führten zu den bekannten
Ausschreitungen gegen die Deutschen,  weil bestimmte
Kreise die Aufmerksamkeit von den unbequemen Kundgebungen
gegen den Krieg ablenken und in bestimmte Bahnen leiten
wollten.

Die „Baseler Nachrichten" berichten von der Abneigung
der Italiener, die im Elsaß und Baden leben, um zur Stellung
heimzureisen. Die italienischen Arbeiter beschlossen vielmehr
in großen Massenversammlungen, dem Einberufungsbefehl
der italienischen Regierung nicht zu folgen. Demonstrativ
wurden die Gestellungsbefehle unter Hochrufen
auf Deutschland auf den Straßen zerrissen.

Sohn I Wohl mir, oaß ich diese Stunde noch habe sehen
dürfen!"

„Es reicht nur eben zum Abschiednehmen, OnkelI" er¬
klärte der junge Offizier, indem er der Einladung Fa ge
leistete. „An Urlaub ist selbstverständlich nicht mehr zu
denken! Denn wir können gleichzeitig mit der Mobil¬
machung auch schon eine Marschorder erwarten. Daß ich
heute noch mal nach Mallente herüber durfte, ist eine ganz
besondere Liebenswürdigkeit vom Kommandeur."

Auch Hertha mußte von der Ankunft ihres Verlobten
Kenntnis erhalten haben, denn sie kam raschen Schii res
aus dem oberen Stockwerk herunter, und sie empstng
blaffen, aber ruhigen Antlitzes die große Neuigkeit, die nach
den Meldungen der letzten Tage ja schon nichts Uebsr-
rajchendes mehr für sie haben konnte. Herzlich streckte
sie Eberhard ihre Hand entgegen.

„Wir haben es erwartet, und wir müssen es tragen,"
sagte sie. „Der Himmel führe alles zu einem guten Ende!"

„Das wird er !" rief der Rittmeister voll heiliger Zu¬
versicht. „Darauf dürfen wir getrost vertrauen, auch wenn
wir vielleicht nicht alle dies glückliche Ende mehr mit eigenen
Augen sehen I"

Er rief nach dem Diener und befahl ihm, eine Flasche
Steinberger Kabinett aus dem Keller zu holen, — einen
Wein, von dem er nur einen sehr geringen Vorrat besaß,
und von dem schon seit Jahren kein Tropfen mehr auf
seinen Tisch gekommen war. Als die bestaubte Flasche und
die Gläser gebracht wurden, fragte er:

„Aber wo ist denn Helga? Das Mädel hat neuer¬
dings die sonderbare Gewohnheit angenommen, sich zu ver¬
kriechen. Aber sie wird unserm Vaterlandskämpser doch
wodl die Hand drücken wollen!"

Hertha ging, um die Schwester zu holen. Sie fand
sie in Tränen aufgelöst in ihrem Zimmer und fragte sie
bestürzt nach der Ursache ihres Kummers.

„Ach, laß mich!" bat Helga, „lind verlangt nicht, daß
ick mich jetzt vor Eberhard sehen lasse. Ich kann nicht, es
ist unmöglich!"

„Du weißt also schon, daß er da ist? Und du weißt
auch, was er gebracht hat?"

„Ich sah ihn kommen. Und schon sein wildes Reiten
sagte mir alles! Es ist Krieg— nicht wahr?"

„Noch nicht! Aber wir werden aller menschlichen
Voraussicht nach morgen den Kriea habenl"

Amerika liefert vergiftete Munition
Eine Waffenfabrik in Clcveland(Ohio) empfUn

Engländern eine neue i 3- bezw. 18 pfündige hvchx„, ^
Granate. Die Vereinigung von zwei Säuren, so âat r
einem von der „Köln. Ztg." dem „American
entnommenen Reklame- Artikel, ruft schrecklich^
plofionen hervor. Sprengstücke, die bei der GW® !
mit diesen Säuren in Berührung gekommen sind, und zg,
welche durch sie heroorgerufen werden, bedeuten einen
mit zchrecklichem Todeskampf „innerhalb ^
Stunden ", falls nicht unmittelbar Hilfe zur Stelle?
Nach den Erfahrungen mit den in den Schützengraben*
ständigen Bedingungen ist es unmöglich, ärztliche HjmW
mandcm in dieser Zeit zuteil werden zu lassen, um den
lichen Ausgang zu vermeiden. Es ist unerläßlich, sofotz^
Wunde auszubrennen, falls sie im Körper oder im Kopf J*
oder zur Amputation zu schreiten, wenn es sich utn
Beine handelt, weil es kaum ein Gegenmittel gibt, ^ ?
Vergiftung entgegenwirkt. ' <

Diese Erklärung reiht sich würdig den längst
wiesenen, aber von amerikanischer Seite bestrittenen Lis
rungen in Dumdum-Geschossen an. Wie mag es erft
der Allgemeinheit aussehen, wenn angesehene Firmen j,
Landes mit Hilfe solch barbarischer oder schamloser
die „Neutralität" zu einem einträglichen Geschäft unbehM-
von der Regierung auszugestalten vermögen! Ist £
Firma, von der jene Anzeige stammt, eine der bedeutendst-,
Werkzeugmaschinenfabriken des Landes; kaum gibt ^ .
Deutschland eine Maschinenfabrik, in der nicht die von jh
gefertigten automatischen Schraubendrehbänke tagtäglicĥ ,
Wendung finden.

Letzte Kriegsnachrichlen.
Berlin , 3. Juni . Neber die Bedeutung der Einnah^

von Stryj und die Wiedereroberung des galizischenV
troleumgebietes meldet der Kriegsberichterstatter Adelt
„Berliner Tageblatt" : Während sich die Armeegruppe ds
Grafen Bothmcr mit Feldmarschalleutnant Hoffmann dp,
Zugang zur Stadt Stryj und damit zu den beiden Bah«.
Unten nach Lemberg erkämpfte, hat die Armeegruppe Szurms:
nunmehr das ganze Petroleumgebiet in seine Gewalt gebrch,!
Dieses Gebiet, die reichste Naphtazentrale Europas, das bis
zum Kriegsausbruch jährlich 15 Millionen Meterzent«,
Erdöl im Weite von 50 Millionen Kronen lieferte, M
unter der russischen Herrschaft im großen und ganzen unit.
schädigt, sowohl, weil daran französisches und belgische
Kapital sehr stark beteiligt war, als auch, weil die russish
Heeeresverwaltung sich die Produktion an Leuchtöl, Beitzi,
und Schmieröl für ihre Zwecke nutzbar machen wollte. U
als der Ausgang der großen Maischlacht auch an der8«,
pathenfront fühlbar wurde, setzten die Russen die Quelle»,
so viel sie in der Eile des Rückzuges erreichen konnten, i«
Brand, wobei sie auch das Eigentum ihrer englischen uni
französischen Bundesgenossen nicht schonten. Bon 3000 Bohi>
türmen brannten etwa 200 nieder. Sie stiegen sogar in
die Tiefe der Schächte und entzündeten die Raphtaquellea.
Die violett-schwarzen Rauchsäulen des brennenden Naphlaz
stehen, von rolgoldenen Feuergarbcn durchschossen, noch heul!
in der frühltngsblauen Luft. Die Ungarn und die deuW
Soldaten machten sich sogleich daran, die Brände der Napht»
quellen zu ersticken, die sonst monatelang währen fönnen.
Die Menge des vernichteten Rohöls wird auf 80 000 Toi«
geschätzt. IM

Berlin , 3. Juni . Ueber die Lage auf dem italienW»
Kriegsschauplatz heißt es laut „Deutscher Tageszeitung" >»
einem Bericht aus dem Krtegspressequartier: Die Kämm
auf dem italienischen Kriegsschauplatz beginnen allmählich
einen größeren Umfang anzunehmen. Unsere Truppen halli»
sich in stark befestigten Stellungen in der Defensive, gega
welche die Italiener vergeblich anrennen, wobei sie gW
Verluste erleiden. Die Italiener zeigen sich schneidig ia
Ansturm, fliehen jedoch bet den ersten größeren Verlnßk»
panikartig.

Berlin , 3. Juni . Wie verschiedene Morgenblätter aa!
Rom melden, wird sich dort ein Komitee zur öffentlich«
Ueberwachung der daselbst noch weilenden Deutschen ui

„Und das sagst du so ruhig — io gelassen, al» obM
gar nichls weiter zu bedeuten hätte ?"

„Soll ich weinen und klagen? Ich denke, das wüm
einem deutschen Mädchen in diesem Augenblick doch wohl
recht schlecht anstehen I"

„Ach, was frage ich danach, ob es mir gut ooa
schlecht ansteht! Es ist doch zum VerzweifelnI UndW
verfluche die, die an diesem schrecklichen Kriege schul«
sind!"

„So fürchtest du dich, Helga?"
Die Schwester sah sie mit weitgeöffneten, in Trane«

schwimmenden Augen an. , „
„Fürchten? Für meine Person? Wovor? VielleH

vor den Kosaken? Hältst du mich für ein Kind oder sm
einen Hasenfuß?"

„Dann kann ich deine Aufregung und VerzweylM
nicht versieben!" erklärte Hertha sehr ernst. „Und wenn«
dem Papa nicht einen großen Kummer bereiten
so bitte ich dich herzlich, ihm nichts davon zu zeigen-
würbe ihm die weihevolle Stimmung dieses für ihn sV
g aßen Augenblicks schmerzlich stören. Und wir wou«»
Eberhard nun nicht länger warten lassen— nicht way■
Seine Zeit ist sehr kurz bemessenI" ,

„Aber ich sagte dir doch, daß ich ihn jetzt nicht Iw?
f nn ! Du mußt mich bei ihm entschuldigen—,
irgendeine Notlüge für mich ausdenken, weshalb ich
nicht herunterkoinmen kann!"

„Nein, das werde ich nicht tun ; denn es wäre schi»̂als eine Ungezogenheit, wenn du im Ernst auf dem
Vorhaben beharren wolltest! Ich sagte dir doch, dag
Hcr.-en dich erwarten. Und wer weiß, ob Eberhard»‘ |
schon an einem der nächsten Tage ins Gefecht kom̂.
Hier an der Grenze werden die Feindseligkeiten
sehr bald beginnen." M

Nach einem letzten kurzen Kampf war HAS" üt1i
gestanden und an den Waschtisch getreten, um mit ra^
Wasser die Tränenspuren von ihrem Gesicht ZU tilg/"' ^

Sie schluckte ein paarmal, als ob ihr ein
Gegenstand in der Kehle säße, ehe sie endlich«"» %
stre.igung herausbrachte: n-be»

„Das heißt: es könnte leicht das letztemal im H
sein, daß wir ihn sehen?"

Fortsetzung folgt.
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2000 Deul'Le und Oesterreicher dort

Deutschen- und Ocsterreichcr Hetze nimmt

3 Juni . Eine durchaus vertrauenswürdige
die seit Kriegsausbruch im französisch-itarienischen

^^ «aebiet beschäftigt mar, erklärt laut „Boss. Ztg ", dag
Ar>eS» tzxn Men Augusttagen des Vorjahres die

i ischen Geschütze und Munitionsvorrätc aus den Be-
Innen im Westen nach der Ostgrenze geschafft wurden.

^Berlin , 3. Juni . Die „Krcuzzeitung" meldet aus dem
°. In katholischen Kreisen, die Fühlung mit dem Vatikan

£flßS' jpjd) versichert, daß der Vatikan eine Denkschrift über
^ ^ haltbare Lage, die dem Heiligen Stuhl infolge des

“Z,8 Italiens bereitet würde, ausarbeite.
^Berlin , 3- Juni . Ein Bericht der „Limes" aus dem
. . meldet, daß die Ernennung Kitcheners zum Generalissimus
Wan dern bevorstehe._

Lokales und Provinzielles.
9 Dillenburg , 3. Juni . Hier wurde ein falsches

mark  stück mit dem Hamburger Wappen, der Jahres-
bl 191  l und dem MünzzeichenJ . angehalten. Da die

Mwutung besteht, daß noch mehrere derartige Falschstücke
H, den Verkehr gebracht werden, so wird davor gewarnt.

_ Das Eiserne Kreuz erhalten hat der Kraftwagen-
sahrer Louis Stunz  von hier, z. Zt. in Galizien.

__ An den Postschaltern , insbesondere an den-
«ilaen in Bade- und Kurorten, entstehen immer wieder

Weiterungen daraus, daß die Abholer vonpo stl a g ernden
Sendungen  nicht im Besitze der erforderlichen Ausweise
W. Es wird deshalb nochmals darauf aufmerksam gemacht,
daß auf militärische Anordnung postlagernde Sendungen nur

apn  Vorlegung von Ausweisen ausgehändigt werden dürfen,
die von Polizeibehörden  ausgestellt sind. Diese Aus-
„nse gelten nicht nur für den Bereich des Armeekorps, in
dem die ausstellende Polizeibehörde ihren Sitz hat, sondern
auch im Bereich aller anderen Armeekorps. Sie müssen die
Photographie der zur Abholung berechtigten Personen ent¬
halten und haben damit nicht nur für den einzelnen Fall, sondern
allgemein Gültigkeit. Postausweiskarten sowie Ausweise aller
übrigen Behörden usw. berechtigen nicht mehr zum Empfang
postlagernder Sendungen.

— Die Unterosstzierschulen stellen demnächst
wieder eine größe Anzahl Freiwillige, welche den gestellten
Bedingungen entsprechen, ein. Letztere können beim Bezirks¬
kommando Wetzlar eingesehen werden, woselbst auch Anmel¬
dungen jeden Dienstag und Freitag — 9,30 Uhr vorm. —
anzubringen sind. Ueber etwaige Zweifel wird daselbst
gleichfalls genaue Auskunft erteilt.

— Die 2 . Kriegsanleihe . Es sei auf die Be¬
kanntmachung des Reichsbankdirektoriums in der heutigen
Nummer unseres Blattes über die Ausgabe der Stücke der
zweiten Kriegsanleihe aufmerksam gemacht. Sie beginnt an¬
fangs Juni.

—Treue. Unter diesem Stichwort lesen wir in der
.Tertilarbeiter-Zeitung" (16, 1915), dem Organ des Zentral¬
verbandes christlicher Textilarbeiter. Diese Zeit der schweren
Prüfung für das deutsche Volk bringt viele herrliche und
erhebende Beweise des Edelmnts und der Opferwilligkeit.
Aus Düsseldorf zog gleich zu Anfang des Krieges ein Mit¬
glied des christlichen Metallarbeiterverbandes mit unseren
siegreichen Heeren nach Belgien und von da nach Frankreich.
Ein braves und treues rheinisches Mädchen aus dem Arbeiter¬
stande nannte er seine Braut. Als er auf des Königs Ruf
hin fortging, gab sie ihm ihr Wort. Sie sei ihm für alle
Zeit, was auch kommen möge. Er machte mehrere heiße
Gefechte und siegreiche Schlachten mit. Auf Frankreichs
Fluren ereilte ihn im September ein böses Geschick. Seine
Braut bekam auf einer Karte, die in merkwürdiger und un¬
gelenkiger Schrift geschrieben war, die Mitteilung, er sei ver¬
wundet, schwer verwundet, aber sie solle sich nicht sorgen,
« lebe noch, und seine Verwundung sei auch nicht lebens-
gesährlich. Er sei an den Augen verletzt. Später kam ein
Brief, in verbogener Schrift und in schiefen Reihen geschrieben.
Eine fremde Hand hatte die seinige geführt. Darauf stand
« kurzen, abgebrochenen Sätzen: Sie habe ihr Wort zurück.
£>e könne ihn niemals heiraten. Er sei — blind auf
beiden Augen , blind für immer.  Sie möge mit
kinem anderen glücklich werden; das sei sein heißes Gebet.
Wie das unser braves Mädchen packte, kann nicht geschrieben
werden. Aber die Liebe machte sie stark und zu dem größten
~J% fähig. Die Treue war für sie kein leerer Wohn. Am
lö.April führte sie ihn zum Traualtar. Sie will ihm Führerin

durchs ganze Leben hindurch, Ihre Liebe soll ihm das
»erlorene Licht seiner Augen ersetzen. iUit ihren hellen Augen
Este für ihn sehen, mit ihren gesunden Armen für ihn
Wien, will mit ihrem bltuben Manne das große Opfer,

ihnen das Vaterland auferlegte, gemeinsam tragen bis
ätm Tode. Möge der Himmel beiden viel Kraft geben, da-
Dut Ne das Opfer nie als eine Last einpsinden und es sie
Niemals Niederdrücke.

Personen mit Mk. 11 330 192 Versichernngssumme. Er er¬
höht sich durch die im Geschäftsjahr 1914 angemeldeten Kriegs-
sterbekälle  um 892 Personen und Mk. 7 227 70o Ver
sicherungssumme. Was die Erledigung derselben betrifft, so
wurde in 395 Fällen mit Mk. 2 441900 die Versicherung-
summe sofort voll ausgezahlt; auf 36 hochversicherte Fälle
mit einer Gesamlsumme von Mk. 1700 000 ivurden -Dtf.
968 000 bezahlt, während der Rest von Mk. 732 000 nach
Fricdcnsschluß zur Auszahlung gelangen wird. 410 Fälle
mit Mk 3 085 800 mußten mangels der erforderlichen Nach
weise als unerledigt dem Jahre 1915 überwiesen werden. Zur
Deckung der angesallenen Kriegsschäden standen neben den
rechnungsmäßigen Mitteln satzungsgemäß der Kiiegsprämien-
fonds, 3 < der Allgemeinen Reserve und der SicherheitsfondsII
zur Verfügung, so daß die Kriegssterbefälle das finanzielle
Resultat des Jahres nicht berühren.

— Frischgesetzte Gemüsepflanzen leiden im
Sommer, so lange sie sich noch nicht selbst beschatten, sehr
durch die Trockenheit, da die Sonne das Gsitzwaffer schnell
verdunstet. Diesem Uebelstande wird durch eine Bedeckung
des Bodens wirksam abgeholfen. Es eignen sich dazu am
besten kurzes Stroh, altes Laub, Torfmull, halbverrotteter
Mist, frtschgemähtes Gras aus dem Ziergarten; auch das
Kraut der geernteten Frühkartoffeln, das Erbsenstroh sind
dazu zu verwenden. Es ist wunderbar, wie solche Decke
fördernd auf das Wachstum einwirkt. Der Boden bleibt
locker, gleichmäßig feucht, und erhält somit die rechte Gare,
den Urquell der Fruchtbarkeit. (Mitteilung der Kommission
für Gemüsebau des Naffauischen Landes-Obst- und Garten¬
bauvereins).

— Die heimische Pferdezucht . Ueber die Mittel
zur Hebung der schwer notleidenden heimischen Pferdezucht
gehen die Ansichten in den landwirtschaftlichen Kreisen weit
auseinander. Im Amtsblatt der Wiesbadener Landwirtschafts-
kammer wird den Landleuten empfohlen, ihre Pferde auf
den von der Militärbehörde anberaumten Märkten zu ver¬
kaufen und .dafür Ochsengespanneanzuschaffen. Diese Auf¬
forderung veranlaßt manche Leute zum Verkauf ihrer Pferde
an Händler, wobei sie von der falschen Voraussetzung aus¬
gehen, dabei bessere Preise zu erzielen. Anfragen bei den
Militärbehörden haben nun ergeben, daß die Militärver¬
waltung von der Aushebung weiterer Pferde absieht und
nur entbehrliche Pferde, jedoch keine Stuten, freihändig an¬
kauft. Von der Militärbehörde sind nur einige Leute mit
dem Pferdeankauf beauftragt. Vor allen voreiligen Ver¬
käufen ist dringend zu warnen, da die als Ersatz gedachten
Ochsengespanne zur Zeit fast gar nicht zu beschaffen sind.
Der Landmann muß sich sein Zugvieh für die bevorstehende
Ernte erhalten.

Limburg , 3.Juni. Nach einer Mitteilung des hiesigen
Landratsamtes ist mit Wirkung vom 7. Juni  der
Preis für Roggenbrot herabgesetzt worden und beträgt künf¬
tig für ein großes Roggenbrot von 2050 Gramm 70 Pfg.
(bisher 75 Pfennig,) für ein kleines Roggenbrot von 1465
Gramm 52 Pfg. (bisher 55 Pfg.) Die Preise für Weizen¬
brot (62 Pfennig für ein großes Brot und 6 Pfennig für
Brötchen) blerben dieselben wie bisher.

* Bad -Nauheim , 2. Juni . Vor einigen Tagen
wurden hier mehrere schwere Einbrüche verübt. Als Dieb
verhaftete man heute in Frankfurt a. M. den Konditor
Adolf Scheurer aus Idstein i. T.

* Frankfurt a . M ., 2. Juni . In der Elisabethen¬
straße hantierte der Metzgerbursche Franz Rausch mit einer
Schlachtpistole. Plötzlich entlud sich die Waffe, und das
Geschoß drang dem jungen Manne in den Unterleib, sodaß
er sofort tot zu Boden stürzte.

* Frankfurt a . M ., 2. Juni. Ein Kurzschluß im
städtischen Elektrizitätswerke verursachte ani Dienstag Abend
im Straßenbahnbetriebe eine längere recht empfindliche
Störung, die sich besonders im Verkehr nach den Vororten
bemerkbar machte.

* Dieburg , 2. Juni . Unter der Bevölkerung von
Urberach sind vereinzelte und unter der von Eppertshausen
sind zahlreiche Fälle von Scharlach ausgebrochen. Der Ver¬
kehr nach diesen Orten wurde für Militärpersonen bis auf
weiteres untersagt. _

üus aller Dell.
-f Dee Zar und seine„lieben Juden ". Au? dem Wiener

Krieqspressequartier wird gemeldet: Wegen angeblichen
Verrats haben die Russen siebenzig der ältesten Juden
von Sadagora nach Rußland weggeschleppt. Veranlassung
zu dieser Gewalttat bot die Auffindung eines Fernsprech¬
apparates und das erfolgreiche Feuer unserer Artillerie.
In Schipenitza wurden wegen angeblicher Begünstigung
und Benachrichtigung unserer Truppen 132 Häuser
niedergebrannt und der Ort furchtbar geplündert.

-\- Ein brennender Dampfer . Nach einer Reuter¬
meldung wurde der holländische Dampfer „Triton" bei
Deal brennend auf Strand gesetzt. Schlepper sind von
Dover ausgefahren, um dem Schiffe beizustehen.

Erdbeben auf Island . Nach Nachrichten aus
Reykjavik ist, dem „B. T." zufolge, der Vulkan „Hekla"
in voller Tätigkeit. Die Eruption ist noch stärker als die
vom Jahr » 1913 und ruft große Zerstörungen hervor.
Gleichzeitig wird der Süden Islands von schweren Erd-

^. .̂ StuttgarterLebensversicherungsbanka .G.
Stuttgarter). Das Neugeschäst im abgelaufenen,

■Ge;chäftsj rhr Hot sich während der ersten sieben Monate
us dci gieictjen Höhe gehalten wie im Vorjahr, in den fünf
"chsrnonaten blieb es erheblich dahinter zurück. Es wurden

9585 neue33frft(±)erunö§antiQfxe ÜberMk. 82879480
^ »Ncherungssumme(im Vorjahr 14 226 Anträge über
k* H3 135 780). Zur Annahme gelangten 8217 Anträge,
* „ Versicherungsscheine über Mk. 68 085 830 auszu-

waren(im Vorjahr 11993 Anträge ÜberMk. 92147 550).
ifttf* «u9 ^cr  fällig gewordenen und vorzeitig aufgegebenen
.^ ^" ungen verblieb in der Todesfalloersicherungein Rein-
- wachs von 2602 Versicherungen mit Mk. 29 039 537 Ver-
6l6fi\T fumme  0m Vorjahr 7714 Policen mit Mk.
derwf Mit Einschluß der Altersversicherungbelief sich
lg), ^"^ ^ ersicherungsbestand der Bank am Ende des Jahres
1 M 172 799 (imIVorjahr 170 742) Versicherungen mit
1380, ' °rd- 165 762 110 m (int Vorjahr 1 Milliarde
butdj 063 Mk.) Der Abgang in der Todesfalloersicherung

Lewöhnl iche Sterbefälle bezifferte sich auf 1454

beben erschüttert. #
Ein Italiener, der Oesterreicher werden wist. Der

ehemalige italienische Offizier Professor Hugo Christ osoni.
der im August o. I . freiwillig aus dem Militärverh attms
schied, meldete, nach einer Wiener Nachricht, der öfter-
relchischen Gesellschaft vom Silbernen Kreuze seinen Bei¬
tritt an und stellte ihr seine silbernen Offiziersachselstücke
sowie seine militärischen Auszeichnungen zur Verfügung;
er erwartet seine Aufnahme in den österreichischen Staats-
verband und Einberufung zur Kriegsdienstleistung.

Antergang eines japanischen Dampfers. Au»
London wird gemeldet, daß der japanische Dampfer
„Malay Maru", von Barry nach Port Said bestimmt,
zwischen Bona und Bougie mit dem auf der Fahrt nach
London befindlichen japanischen Dampfer„Yawata Maru"
Zusammenstieß. „Yawata Maru" ist gesunken, die Mann¬
schaft wurde gerettet und befindet sich an Bord des
„Malay Maru".

10  ooo. Mark. Spende de» «ordamerikanikchen
Turnerbundes für Dsut,'ch!aetd. Der nordamerikanische
Turnerbund bat dem Vorsitzenden der Deutschen Turner-

r ;
i schaft, Geh. Scmitätsrat Dr. Ferdinand Gütz in Leipzig,
i die Summe von 10 000 ff  überwiesen. Da» Geld ist ein
i vorläufiger Beitrag für den nationalen Hilfsfonds zur

Unterstützung bedürftiger Faniilien gesalleiier und ver¬
wundeter Kämpfer Deutschlands und Oesterreichs. In dein
Begleitschreiben wird die Bitte ausgesprochen, daß Geheim-
rat Götz den Beitrag dem nationalen Hilfsfonds im Rainen
der deutschen Tiirnerschaft und des Arbeiter-TurmrvuuLes
überreichen wolle.

.+ Teufelskerle, die Franzosen! I » ihren aintlichen
Berichten „siegen" seit Kriegsbegimi die Franzosen tag-
tägluh in einer Weise daraus los, daß sie eigentlich längst
den lUuffcu die Bruderhand in „Petrograd" gedrückt haben
müßten. Das Ergötzlichste aber leisten sie wohl in ihrem
Bericht vom 30. Mai. Da heißt es wörtlich:

Wir erobeiten zimiichst den grössten Teil, dann die Gesainthett
So, noch von, Feind besetzten Häuser von Ablain und behaupteten
uns im Besitz des ganzen Dorfes. Der Kampf war sehr heiß.
Wir vernichteten drei deutsche Kompagnien und tagten
sie in die Flncht.

Die Helden begnügten sich also nicht damit, die Deut¬
schen einfach zu vernichten, sondern sie trieben auch noch
ihre Leichen in die Flucht. Gründlicher kann man da»
Kriegshandwerk wohl kaum besorgen.

Kücher-Kejprechung.
Bezahlt Gute Schulden , damit der Ge-

schäftstnanu aucl» zahlen kann. Diese Mahnung
richten Handels- und Handwerkskammern häufig durch
Zeitungen an das Publikum und mit Recht, denn mancher
ehrliche Geschäftsmann kommt oft in Geldverlegenheit, weil
ihn seine Kunden nicht bezahlen. Deshalb hat auch die
gemeinnützige Rechtsauskunftstelle, wie man solche ja überall
im Reiche errichtet, ein Büchlein herausgegebcn, von dem im
Vorjahre allein 40 Auflagen verbreitet wurden. Es ist das
von Dr. jur. Karlemeyer bearbeitete

Außenstände ohne Kosten erfolgreich einziehen nach dem
neuen Verfahren mit gebrauchsfertigen Formularen.
75Pfg .(Porto 10 Pfg.)Verlag Emil Abigt,Wiesbaden 38.

Wenn wir dieses praktische Buch jedem Geschäftsmann
dringend empfehlen, so geschieht dies deshalb, weil wir
genau wisse», daß es eine Menge Leute gibt, die sich nicht
mehr helfen können, wenn der erste Versuch, Außenstände
einzubringen, fehlschlägt. Dieses Büchlein ist für jedermann
ein erwünschter Freund, der den Weg weist, wenn er keine
besonderen Kosten haben, gutes Geld dem andern noch
nachsenden will. Die Unkosten bei einem Anwalt stehen
oft für Gläubiger wie Schuldner in keinem Verhältnis
zur Forderung. Für bösartige Schuldner ist der Prozeß
angebracht und auch hierfür sind Formulare zur schnellen
Durchführung beigegeben, die Formulare allein machen
schon das Buch bezahlt und ersparen viel Zeit und Geld.

neueste wuchten.
Prrenrysl wiedergewonnen.
Wien, 3. Juni. (WTB.) Amtlich

wird verlautbart: Seit heute3.30 Uhr
vormittags ist Przemysl  wieder in
unserem Besitz
Der Stellvertreter de» Chef» de» Generalstah»

o. Horfer,  Feldmarfchallevtnant.

Weil bürg er Metterdtrust.
Borausftchtliche Witternng für Freitag, den4. Juni.

Zunehmende Bewölkung, vielerorts Gewitter bei starken
westlichen Winden, späterhin kühler._ _
Für die Schriftleitung verantwortlich: ft.  Klose. Herborn.

Die Beerdigung meines lieben in Feind»«
Innd gefallenen Sohnes

Willy Eberiz
siedet am Freitag , den 4. Mai, nachmittags
4 ‘/2 Ubr vom Trauerhanse, Hauptstrasee 31,
aus statt

Herborü , den 3. Juni 1915.

Krlegmrein Herborn.
Antreten  bei d»r Fahne am Freitag,

den 4. Mai, nachmittags 4 Uhr zur Beerdi¬
gung des Kanoniers

Willy Ebertz.
Um zahlreiche Beteiligung bittet

Her Y « rita » d.



Die kriegscceigmsse im 2Uai 1915.
i.

1. Utrtl. kräftige Angriffe der Franzosen zwischen
Yser-Konal und der Straße Ypern—St .-Iutten , sowie
matte der Engländer östlich davon, bleiben ohne den ge.
ringsten Erfolg wegen des wirksamen deutschen Flanken»
und Rücken̂ euers von Broodseinde und Veldhoek her;
drei Maschinengewehre erbeutet. — In den Argonnen
Fortschritte nördlich Four -de-Paris ; die Franzosen ver¬
lieren mehrere Gräben und 156 Gefangene. — Zwischen
Maas und Mosel heftige Kämpfe im Priesterwalde, mehrere
verlustreiche Angriffe des Feindes abgeschlagen, 90 Fran¬
zosen gefangen . — Zwei feindliche Flugzeuge (bei Reims
und nordwesilich von Verdun ) außer Gefecht gesetzt. -

Der englische Dampfer „Ednle" und der russische
Dampfer ..Sworono " von deutschen Unterseebooten zum
Sinken gebracht. Beim Galloper Feuerschiff der englische
Torpedobootszerstörer „Recruit" von einem deutschen
O-Boot durch Torpedoschuß versenkt. Bei der Versenkung
des Fischdampfers „Columbia" werden in der Nähe des
Noordhinder -Feuerschiffes zwei deutsche Vorpostenboote
durch eine englische Zerstörerdivision in Grund gebohrt.
Der größte Teil der Besatzungen soll gerettet sein.

Gute Fortschritte unserer Operationen im nordwest¬
lichen Rußland ; bei Szawle 400 Russen gefangen. Rus¬
sische Angriffe bei Kalwarja unter starken Verlusten des
Feindes abgeschlagen ; 300 Gefangene.

In den Karpathen ein starker russischer Stutzpunkt bei
Ostry erobert : mehreretzundert Mann gefangen. Maschinen-
gewebre erbeutet . .

Der linke Flügel der französrsch-englischen Landungs¬
truppen auf Gallipoli erneut von den Türken geworfen.
Der französische Panzerkreuzer „Henri Onartre" von zehn
Granaten getroffen, der englische Panzer „Vengeance
schwer havariert . Das australisch-englische Unterseeboot
„A E 2" von den Türken in den Grund geschossen.

2. Mai . Einnahme der Gehöfte von Fortuin bei
St .-Iulien durch die Deutschen. - Vergebliche französische
Anqriffsversuche gegen unsere Stellung aus dem chart-
niannsweilerkopf . — Erfolgreicher Angriff eines deutftften
Fiugzeugaeschwaders auf die Lustschisshalle und den Bahn¬
hof von Epinal.

Deutsche Unterseeboote versenken die englischen Fisch¬
dampfer „Fulgent ", „Emblem" und „Sunray " sowie den
französischen Dampfer „Europe" und den norwegischen,
Konterbande für England führenden Dainpser „La;la

Bei der weiteren Verfolgung der Russen auf Riga
und Mitau 4 Geschütze, 4 Maschinengewehre erbeutet unp
700 Mann gefangen ; die Gesamtzahl der Gefangenen nt
auf 3200 gestiegen. Südwestlich Kalwarja werden die
Russen „unter starke» Verlusten" über die Szeszupo zu-
rückgeworfen ; 330 Gefangene. Nordöstlich Skiern,emue
„schwere Niederlage " der Russen, die neben vielen Toten
100 Gefangene verlieren. .

Durchbrechung der ganzen russischen viout in List-
aalizien durch die verbündeten Truppen unter Flihruug
des Generalobersten von Mackensen; der Uebergang über
den unteren Dunajec erzwungen.

An der kaukasischen Front wird nördlich von N-i a
ein Angriff der russischen Vorhuten überall unter starken
Berlusten des Feindes abgewiesen

Der italienische Ministerrat beschließt den Kne^ -
, „ ftand für Tripolitanien , nachdem ein Teil eines Schm;-
tr :u>wnkontinqents bei eine», Gefecht zu den Ausstandischen
jj ei gegangen ivar, wodurch die Italiener zur Flucht ge¬
zwungen wurden.

3 mai . Bei Ypern werden von den Unsrigen dw
Blinkte Zevenkoote. Zonuebeke. Westhoek. Polygoneveld-
Wald und Nonne -Bosschen. „seit Monaten heißumstr,treue
Orte", genommen ; schwere Verluste des Feindes.
Deutsche Flieger über Nancy. Luneoill«. Rennromont,
Dünkirchen und Riga.

!Lebeusversieherungsbank a.G.|

(Alte Stuttgarter)
Gegründet 1854.
End« 1914 1Milliarde 166 Millionen Mk.

Bankycrmögen.
Darunter Kxtrji-Dividendenrcscrven• • •
Auskunft erteilt tfleinr . JMuIil ^ Herborn

456
78

yn üer Nordsee Gefecht eines de»tfck!en Marineluft-
frbisfcs mit niedreren englischen Unterseeboote». von denen
eines durch unser Luftschiff zum Sinken gebracht wird.

Neue russische Angrisse bei Kolwnrju, ^lugustow
Iedwabno nordöstlich Lomza abgeschlagen; 4 russische
Offiziere und 500 Mann gefangen.

Guter Fortgang der deutsch-ösierreichisch-uiwarlschen
Offensive zwischen Waldkarpatl,en und oberer Weichsel.
Die Beute des ersten Tages (2. Mai ) betrögt 21 500 Ge-
fangene , 16 Geschütze, '47 Maschinengewehre und „un-
übersehbares Kriegsmaterial". .

Schwere Verluste der Franzo 'en »nd Engländer be,
Ari -Burnu auf Gallipoli. Ein englzches Panzerschiff der
„Al' aine,»non "-K!asje durch türkische Granaten schwer be¬
schädigt.

4. Wal . Die Enalander weichen unter schwerste» Ver¬
lusten weiter in Richtung auf den hart östlich Ypern! ge-
Ie<enen Brückenkopf zurück. Die Ferme,, Vanhenle Eisler¬
nest, der Schloßpark von cherenthage und 5)et P app-ne
von den Un.rigen genommen. — Im Priesterwalde bimit
ein mit starken Krö ten unternommener fra,izo,>,cher An¬
griff bei starken Verlusten in unsere», S ?uer zusammen.
— Erfolgreiches Voroehen der Deutschen im
10 Offiziere und 750' Franzosen bisher gefangen.

Bejchödigung eines enaUfii}en Linienschiffes der „nor-
midoble "-Klosse durch deutsche Fliegerbomben un Westdrep.

Die englischen Fijchdanipser „Martaban " und „Aier-
cury ", der ruijffche Kohlendampfer „Kerry", der nor¬
wegische Dampfer „Baldwin ". der schwedische Dompier

tUalodid" und die englischen Dampfer „R-inlerne und
"Candidate " von deutschen Unterseeboote» oerienkt.

Von Südosten kommende russische Angriffe aus
Rofsienie ab ewiesen; Verfolgung im Gange. Ebenso
scheitern nordöstlich Suwalki nnd östlich Augustowo »nter-
nommene zahlreiche feindliche Vorstöße; 500 Russen ge-

^ " ^Der Rückzug der Russen ans den Karpathen hält
unter scharfer Verfolgung seitens der deutschen und osler-
reichisch-ungarischen Truppen an ; die Sieb nngen bei
Dukla sind geräumt, desgleichen die russische Bestidenfront
Zboro -Sztropko Lupkow. „Die Schnelligkeit, mtt der
unsere Erfolge erreicht wurden, macht es unmöglich, ein
zaylenmäßiges Bild über die Siegesbeute zu geben. Okach
den vorläufigen Meldungen scheint die Zahl der Ge¬
fangenen bisher über dreitzigtausendzu betragen.

Bei den Dardanellen sind neue Landungsvorstotze der
Franzofen und Engländer völlig ergebnislos verlausen
und die feindlichen Truppen unter schweren Verliisten
sowohl bei Kaba-Tepe wie bei Ari-Burnu in ,hre Schiffe
»urückgesagt worden. Der Rest der Truppen bei Sedd -ul-
Bahr aus seinen verschanzten Stellungen vertrieben und
an» User gedrängt . _

Aus Grotz-VerNn.
Sich selbst des Mordes bezichtig» hat, dem „Tag"

»«folge, bei der Berliner Polizei der 19jährige Ackerknecht
Franz Borczyn . Der junge Mann erschien auf
der Wache des 38. Reviers und erklärte, daß er fein Ge¬
wissen entlasten wolle. Wie er sagt, diente er im Juni
1913 bei einem Bauern in Groß-Rehne im Kreise Ost-
Stern beig. Eines Tages besuchte er dort mit einem
anderen Knecht zusammen einen Tanzboden . Dort sahen
beide daß eine Magd aus dem Nachbarort Saratna.
die mit Vornamen Martha hieß, Gold- und Suoer-
münzen in ihrem Geldtäschchen hatte, und sie beschlossen,
der Magd die Barschaft zu rauben . Zu diesem Zwecke
begleiteten sie sie nach Schluß des Tanzvergnügens
auf ihrem Heimwege. Sie raubten ihr das Portemonnaie
mit dem Inhalt , etwa 50 Jt,  rissen ihr die Kleider vom
Leibe und warfen die Unglückliche in einen Pfuhl . Am
nächsten Tage kam Borczyn, wie er weiter erzählte.

' wieder an dem Pfuhl vorbei. Die Leiche war wieder

Bekanntmachung
Das Rekrutendepot beginnt heute mit dem Scharf¬

schießen auf den Ständen dcs Schützenvereins.
Geschaffen wird täglich von morgens7 Uhr bis abends

zum Eintritt der Dunkelheit.
Zur Verhütung von Unglückssällen werden hiermit fol-

gcnd? Sicherheitsmaßregeln angeordnet:
Während der Dauer des Schießens wird das ganze

in der Schußrichtung liegende Gelände zwischen den
Schießständen und Herbornseelbach für allen Verkehr
gesperrt.

Alle vom Militär weiter getroffenen Anordnungen
ist unbedingt Folge zu leisten, insbesondere auch den Wei-
sungen der aufgestellten militärischen Posten.

Herborn , den 2. Juni 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Futtermittel -Verkauf.
Am Freitag , den 4 d. Mts ., nachmittags

von » Uhr ab findet in der Turnhalle  tm Rathaus
Verkauf von Futtermitteln,

auch an Auswärtige, statt.
Herborn , den2. Juni 1915.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Stuttgarter

«mporgetommen, uno em stum ragre aus dem ^ >
bereu,» Dieses Bild hat Borczyn nicht mehr verlas „
So be'chloß er endlich, zur Polizei zu gehen. NachU
er Dieje Erklärung abgegeben hatte , versuchte er. sjz,
der Revierwache zu eihangen ; seine Abl'ch» wurde
oereitelt. Die Angaben Borczyns werden von der Kri»,j.
nulpolizct nachgeprüit.

Molkenbnhr Stadtrat . Am Montag winde j»
Schönes erg der bekannte sozialdemokratische Führer jn
sein Amt als Stodlrat eingeführt. Bürgermeister Blanken,
stein überreichte dem neuen Stadttat die kon,gliche!Be.
stätignng und nahm ihm den Beamttneid ab. Dann
hieß der Bürgermeister Molkenbuhr als M glied bf5
Magistrats willkonimen, feierte seine Berdieiffte um di,
Allgemeinheit und gab der Hoffnung Ausdruck, daß fcje
Stadt Schöneberg aus den reichen Kenntmsjen mid Ex.
fahrunaen des neuen Magislratsmitgliedes m der Zukunft
noch größere Vorteile als bisher ziehen werde. Molken,
buhr wild das Dezernat der Arbeitersursorge verwalten.

-s- Oer neue Oberbürgermeister von Dresk,,«
Stadtrat und Stadtverordnete von Dresden wählten «nl
Montagabend in gemeinsamer Sitzung den Obervenva,.
tungsgerichtsrat Dr. Blüher mit 71 von 120 abgegebenen:
Stimmen zum Oberbürgermeister der Stadt Dresden.

f Genügender Vorrat an wollenen Decken. M,
dem 1. Juni d. Js . ging die Beschaffung aller Decken $1
die Heeresverwa'tung von der stellvertretenden Intendantur
des 111. Armee orps auf das Bekleidungsbeschaffungsä^
(Berlin. Askanijcher Platz 4. Fernsprechamt Lützow 9lr.2i8?v
über Der Bedarf ist aber auf Monate hinaus gedM
Bon welchem Zeitpunkte ab Angebote unter 23ermittel«ng
der chnndelskaniniern wieder eingereicht werden könnijy,.--
wird deninächst bekanntgegeben. (W. T. B.)

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarks.

»verlin 2 Juni. (Amtlicher Bericht der Direktln».,
N« standen mm Be-kauf: 699 Rinder (darunter 218 Bulk-n
kt SS  45 ? Ki.be und Färsen.. 204, Kälber, 1065 Scheid
7893 Schweine. Bezahlt wurde sür 100 Pfund

Kälber
a) Doppellender feinster Mast.
bi se nste Mastkälber. . . . . ... - - -
c mittlere Mast- und beste Saugkälber . .
ck) geringere Mast- und gute Saugkälber. .
e>geringe Saugkälber

Schweine:
a. Fettlchweine über 3 Zentner Lebendgewicht
bj vollflelschige der feineren Rassenu. deren

Kreuzungenv 240—300Pfd.Lebendgewicht
c) voNfleischige der feineren Rassen» deren

Kreuzungenv 200- 240Pfd.Lebendgewicht
ckj vollsteischige Schweine von 160—200 Psd.

Lebendgewicht. . . .
e) fleischige Schweine unter 160 Psd. Lebend¬

gewicht.
f) Sauen

L-b-nd. | SälaiSt.gewicht flcmiAt
110 —> 201157—171
93—98
85- 90
70—80
55- 65

155—163
142—150
116—133
100- 118

- !

130- 135 161- 1«

125—130

105—127

155- 161

131- 158
115—125 144- 155

Tendenz:  Rinder ansverkauft. — Kälberhandel lebhaft. -
(Bei den Schafen nicht ganz ausoerkaust. — Echwememar« sehr
lebhaft.

Bon den Schweinen wurden am 2. Juni 1915 verkauft zumm jt nnn , t ^ öj> I ]4‘> 4 140M 64, 148M. 22, iit Äs
T f 6 M 20 135M. 219, 134 TO. 103, 133 M. 47, 132M. 22?.
13, M >4 Ü0 M. 757. 129M. 174, 128M. 345, 127M, 24,
126M 117 125M 726, 124M. 106, 123 M. 143, 122M. 458,

M 52 120 3K 678, 119M. 117, 118 M. 435, 117M- 177,
?« M 133 U5 an 350, 114 an. 373. 113 an. 59,112 an. m

110S ; 248; 108M 137, 107M. 74, 106 M. WL. 105M I>
104  an 2 103  an 37, 102  an . 40, 101  M . 2, 100  an . 58 ,97  ®
4 95  TO 1, 94 'an . 7, 92 M. 1 91 TO. 1. 90 M. 13. 88*

87 TO 1. 85 M- 1, 82 TO. 1. 80 TO. 4, 75 TO. 27 Stück.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Stücke der zweiten Kriegsanleihe beginnt anfangs Juni, und

zwar werden zunächst 10—15 °/„ der 5 °/0 Reichsanleihe und etwa 30 °/, der Reichsschatz¬
anweisungen ausgeben. Weitere Beträge werden in Zwischenräumen von je 4 bis 6 Wochen
nach Maßgabe der eingehenden Lieferungen verleit werden; die Schlußlieferungwird nicht
vor dem Spätherbst erfolgen können.

Eine raschere Lieferung ist wegen der gewaltigen Maffe des herzustellenden und
zu bearbeitenden Materials leider nicht möglich, und es ergeht daher an die Zeichner die
dringende Bitte, sich bet Adforderung der ihnen zugetetlten Stücke vorerst auf das unbe¬
dingt erforderliche Maß zu beschränken.

Berlin » Ende Mat 1915.

Reichsbank-Dircktorium.

In. Cdomer-KOH
io.ScMzrt

empfiehlt

Carl JVIäbrUn
Herborn , Marktplatz 6.

Telefon 235.

Havenstein v. Grimm.

schriftlich Mk. 1.
Recht 8anwatt ». D-

Dr. Jur. Barth, KB
Ärbeitsvergebung

Zum Bau eines Fördermaschinenhauses auf
der Grube Königszug (N.colausstollen) sollen öffentlich
vergeben werden:

Los 1: Erd - und Maurerarbeiten,
„ 2 : Zimmerarbeiten,
„ 3 : Dachdeckerarbeiten,
„ 4 : Klempnerarbeiten,
„ 5 ; Schmiede - und Eisenarbeiten,
„ 6 : Tischler - und Giaserarbeiten,
„ 7 : Anstreicherarbeiten.

Die Verdingungsunterlagen, Angebotsvordrucke und
Zeichnungen können tm Geschäftszimmer der Königlichen
Berginsvektion zu Dillenburg,  Wilh -lmstraße 22
eingesehen oder gegei Erstattung der Selbstkosten bezogen
werden— Angebote sind unter Benutzung der vorgeschrie¬
benen Vordrucke mit entsprechender Aufschrift versehen, ver-
schloffen und kostenfrei bis zu dem auf den 2 '. Juni d. Js,
vorm. 11 Uhr festgesetzten Eröffnungstermine der Königlichen
Berginspektton Dillenburg einzureichen.

E. Mainas. Herbora
Af MMift  Af * aus nur ersten Fabriken in «"

offeriert PHHUIlGS Preislagen mit höchstem A«
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte Miete
bei Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquellei
Harmoniums sowie Mil. HusIKinsMtB

h vtt Noniaft,CI; PU III.  28 . Juni 1915
Vieh- «nd Krammarkt

Postkarten
mit Linien, ohne Marke, sind vorrätig

Buchdniekerei Emil Andio?
He rbor n.

Vorschriftsmastige

Anhangs-  K arten
fürFeldposisendungen

sind zu haben in der
Buchdruckerei Anding

Herborn.

Kirchlich- N-chäs»
Herborn.

< st-
Donnersiag den ,

abends9'°
Kriegsbetstunde in der

Lied: 1 8̂- ^
Es wird kurz^

Glocken geläutet.
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